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Sorten 0-1 bis 0-2 im specifischen Gewicht, aber auch die dichtesten im natür­
lichen, ungepressten Zustande nicht höher als 0 8 . Dieser Torf, je nach seiner 
Beschaffenheit, Fasertorf, Specktorf, eignet sich am besten zu Kesselfeuerungen 
und hüttenmännischen Processen. Ein erdiger Hochmoortorf in der Zips mit 
einem specifischen Gewicht von 035 erinnert an die cölnische Umbra. Unter den 
harzigen und kohligen Körpern wird des Dopplerits von Aussee gedacht, so wie 
der aus den Torfmooren der Schweiz und von Berchtesgaden von den Herren 
De icke und Gümbel beschriebenen Körper. Halbtorfe enthalten viele bei­
gemengte unorganische Stoffe. Steigen letztere auf 30 bis 50 Procent, so bilden 
sie kein eigentliches Brennmaterial mehr, wenn sie auch noch langsam verglimmen 
können. 

Herr k. k. Bergrath M. V. Lipoid berichtet über den Inhalt einer ganz 
speciellen Mittheilung des Herrn Gustav Schupansky , Bevollmächtigten der 
Adalberti-Zeche bei Bakonitz über Störungen durch eruptive Gesteine in der 
Lagerung der Steinkohlenflötze in der dortigen Umgegend. Sie ist mit dem 
Situationsplane der Gruben für das Jahrbuch der k. k. geologischen Beichs-
anstalt bestimmt. Man hatte bisher als unmittelbare Ursachen zahlreicher Stö­
rungen, welche dem Steinkohlenbergbau in der dortigen Umgegend das Ansehen 
grosser Unregelmässigkeit geben, die unmittelbar das Steinkohlengebirge unter­
lagernden silurischen Schichten betrachtet. Dieselben sind oft bis zu voll­
kommen senkrechtem Einfallen aufgerichtet, und bilden selbst häufig genug 
Schieferrücken. Herr Schupansky weist nun nach, dass diese silurischen 
Schiefer selbst durch Diorite aus ihrer früheren Lage gebracht wurden. Die 
Kuppen bei Lubna und Petrowitz in der westlichen Begränzung der Schichten 
gegen die Kohlenformation sind längst bekannt, Herr S c h u p a n s k y selbst ent­
deckte im Jahre 18S6 zwei Syenitgänge am rechten, östlichen Abhänge des 
Senetzer Thaies, gegenüber den gräflich W u r m b r a n d und Ullmann'schen 
Steinkohlenzechen, innerhalb der silurischen Schiefer, und im Jahre 18S7 einen 
dritten Syenitgang oberhalb der Neuteiche in der östlichen Fortsetzung der 
Schiefergänge, südöstlich von der Meyer'schen Kohlenzeche. In dem Situations­
plane ist nun nicht nur die genaue Gränze der Formationen mit ihrem sonder­
baren Verlaufe gegeben, sondern auch, als Ergebniss genauer Aufnahme, der Ein-
fluss der vorliegend störenden Elemente der eruptiven Syenite nachgewiesen. Auch 
für die Lubnaer Dioritkuppe wird in dem gräflich N o s t i t z'sehen Maschinen­
schachte in südöstlicher Bichtung eine Verwerfungskluft kenntlich gemacht. 

Herr Dionys S tu r berichtet über die C o n g e r i e n - und C e r i t h i e n -
S c h i c h t e n bei T e r l i n k zwischen Modern und B ö s i n g i n Ungarn . 

„Schon seit einer Reihe von Jahren ist das von mir entdeckte und ausge­
beutete Vorkommen der Badner Versteinerungen bei Kralovva nördlich bei Modern 
bekannt. (W. Ha id inge r ' s Berichte III, 1847, pag. 320.) 

In der nächsten Nähe dieses Vorkommens zwischen Modern und Bösing, im 
Friedhofe von Terlink, stehen andere tertiäre Schichten an; der ganze Hügel näm­
lich, auf dem der Friedhof von Terlink sich befindet, besteht aus einer Sandabla­
gerung. Mir war dieses Vorkommen ebenfalls schon in früheren Jahren bekannt, 
doch gelang es mir wegen der grossen Zerbrechlichkeit der darin vorkommenden 
Versteinerungen nicht, Bestimmteres über dasselbe zu erheben. 

Dem um die Naturwissenschaften, insbesondere Geologie, in Ungarn hoch­
verdienten Dr. G. A. Kornhub er zu Pressburg ist dieses Vorkommen ebenfalls 
nicht entgangen, und er war der erste, der bestimmtere Angaben über dasselbe 
mitgetheilt hat. Es gelang ihm nach seiner Angabe (Verh. des Ver. f. Naturk. zu 
Pressburg I, 1856, Sitz. pag. 41) 
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Cardium vindobonense Lam. und 
Donax Brocchii Def'r. 

aus dem mit Glimmerschüppchen gemengton Quarzsande von Terlink zu bestim­
men. Er vergleicht, nach dem damaligen Stande der Kenntnisse, dieses Vorkom­
men mit Pötzleinsdorf. 

Eine andere nicht minder interessante Stelle entdeckte Dr. K o r n h u b e r 
in der Nähe der ersteren am Krebsbache (steinerner Bach) oberhalb Zuckers­
dorf, wo sich folgende, von ihm bestimmte Mollusken vorgefunden haben: 

Turritella bicarinata Eichw., 
Lucina columbella Lam., 

„ divaricata Lam., 
Area diluvii Lam., 
Östren lamellosa Brocc. 

Bohrmuscheln, in ihren Bohrlöchern wohl erhalten, flndet man in den rissi­
gen Austernschalen. 

Aus den Angaben des Herrn Dr. Kornhube r geht deutlich hervor, dass in 
dieser Gegend nebst Cerithien-Schichten auch die Meersand-Ablagerungen von 
Pötzleinsdorf, Steinabrunn vorkommen. 

Während meines Aufenthaltes zu Modern im heurigen Frühjahre habe ich diese 
Gegend ebenfalls besucht und beeile mich dasjenige, was ich über die dortigen 
Ablagerungen eruiren konnte, als einen Beitrag zur Kenntniss der tertiären Schichten 
des so ausführlich bekannten Wiener Beckens in Ungarn mitzutheilen. 

An den steilen Abhängen des Krebsbaches, der von Zuckersdorf zur Terlin-
ker Mühle hinfliesst, südlich vom Friedhofe, trifft, man folgendes Profil: 

1. Löss. 
2. Sand. 
3. Sandstein-Schichte, 3—4" mächtig. 
4. Sand, unmittelbar unter der Sandsteinschichte, reich an Mollusken, 2—3 ' 

mächtig. 
5. Kalkiger, weicher, poröser Sandstein mit Bruchstücken derselben Mol­

lusken, 1' mächtig. 
6. Grünlicher Tegel, in der Sohle des Baches mangelhaft aufgeschlossen, 

mit Bruchstücken derselben Mollusken. 
In einem 3—4' höher liegenden Niveau und 8—10 nordwestlicher von 

dieser Stelle ist am östlichen Ende des Ortes Terlink, beim Friedhofe des Ortes, 
in neuerer Zeit ein tieferer Einschnitt für die Strasse, die von Modern nach 
ßösing hier vorüber zieht, gegraben worden. An dem höheren Abhänge dieses 
Einschnittes, der an den Flügel des Friedhofes stosst, war folgende Reihe der 
Schichten zu beobachten. 

1. Löss. 
2. Grober Sand, bestehend aus Feldspathkörnern, wechselnd mit grünlichem 

Letten. Beide färben sich an der Luft rothbraun und gelbbraun. 
3. Eine kaum 2" breite Lettenschichte mit Congeria und Melanopsis. 
4. Sand, 4—5" mächtig. 
K. Kalkiger, weicher, poröser Sandstein (wie Nr. !> oben, aber gewiss eine 

höhere Lage). 
6. Sand, Nr. 4 oben, mit denselben Mollusken. 
Ausser diesen beiden Aufschlüssen trifft man noch zwischen dem Strassen-

Einschnitte und dem Orte Terlink in Gruben und in einem Hohlwege den Sand auf­
geschlossen, und überall trifft man dieselbenVersteinerungen darin. Die höhere Partie 
des Friedhofhiigels ist mit Löss bedeckt und nirgends ein Aufschluss vorhanden. 
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Die wenigen, aber sehr charakteristischen, in diesen Schichten aufgefun­
denen Versteinerungen sind: 

1. in der 2" breiten Lettenschichte (Nr. 3) fand ich: 
Congeria subglobosa Partsck, 
Melanopsis Martinia Fdr.; 

2. in den darunter folgenden Sand- und Sandsteinschichten: 
Mactra podolica Eichw., 
Donax lucida Eichw., 
Cardium vindobonense Lam. 

und auf einer frisch aufgegrabenen Stelle im Sande, in einein einzigen schlecht 
erhaltenen Exemplare 

Cerithium pictitm Bast. 
Aus diesem Verzeichnisse geht ohne Zweifel hervor, dass bei Terlink die 

gelben Sande, Sandsteine und kalkige, poröse Sandsteine, die den Wiener Ceri-
thien-Schichten entsprechen, von grünlichem Letten und groben Feldspath-Sand-
schichten mit Cohgerien bedeckt werden. 

Ich ermangelte nicht, nachdem ich das obige Resultat erzielt habe, auch den 
zweiten Fundort von Versteinerungen am Krebsbache zu besuchen. Doch gelang 
es mir nicht, obwohl mir denselben Dr. K o r n h u b e r sehr genau bezeichnet 
hatte, ihn aufzufinden. — Ich fand längs dem rechten steilen Gehänge des Krebs­
baches oberhalb Zuckersdorf nur den grünlichen Letten mit den Zwischenlagen 
von grobem Feldspathsande (theilweise noch mit hohem Schnee bedeckt) ent­
wickelt. Ich zweifle nicht, dass diess dieselbe Ablagerung ist, die man im 
Strassen-Einschnitte bei Terlink über dem Cerithien-Sande und der schmalen 
Schichte mit Congeria und Melanopsis anstehend findet. Ueber das Verhältniss 
dieses Lettens und des Cerithien-Sandes zu der oben citirten Schichte mit den 
Pötzleinsdorfer und Steinabrunner Versteinerungen, die Dr. Kornhuber am 
Krebsbache entdeckte, kann ich somit nichts angeben. 

Das Vorkommen der hier besprochenen Congerien- Schichten scheint auf 
die Bucht, die sich zwischen Terlink und Bösing nach Nordwest längs dem Krebs­
bache und dem alten Bache bis nach Bad - Bösing ins Gebirge hineinzieht, 
beschränkt zu sein. Denn sowohl unmittelbar bei Bösing an der herabsteigenden 
Strasse, als auch in den Einrissen an der Strasse bei Zuckersdorf, findet man 
unter den Diluvial-Schuttmassen einen gelben Sand, der wohl dem Cerithien-
Sande angehören dürfte. Diess scheint auf die Abhängigkeit der Congerien-
Schichten von Flüssen süsser Gewässer hinzudeuten. 

Es ist mir ein Vergnügen, die Thatsachen am Terlinker Friedhofe fest­
gestellt zu haben, da man damit umgeht, diese, den einzigen Aufschluss bietende 
Stelle zu planiren,, bebauen und somit jeder weiteren Einsicht zu entziehen. 

C e r i t h i e n - S c h i c h t e n bei S e r e t h in der Bukowina. 

Auf meiner Rückreise aus Galizien durch die Bukowina über Siebenbürgen 
und Ungarn nach Wien, im Herbste 1859, erstieg ich, während die Pferde 
gefüttert wurden, eine Anhöhe östlich bei Sereth. Es ist die einzige, die von 
Ferne her schon dem Geologen eine Ausbeute verspricht, um so mehr, als man 
Steinbrüche gewahr wird, die die Bausteine für Sereth liefern. 

Diese Anhöhe fand ich aus grauen Sandsteinen bestehen, die nahezu hori­
zontal lagern. Sie enthalten Zwischenschichten aus weichem Mergel, die die 
Aufarbeitung der Sandsteine zu Bausteinen sehr erleichtern. Schon die Sandsteine 
enthalten stellenweise Versteinerungen, die jedoch nicht herausgelöst werden 


